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longue durch KI ersetzt werden. 
Andererseits spielt die Digitali-
sierung aber sicher eine wichti-
ge Rolle …
Bamberger: Digitalisierung geht 
für mich Hand in Hand mit Kun­
denorientierung. Digitalisierung 
ermöglicht uns, den steigenden 
Kundenansprüchen hinsichtlich 
Qualität und Zeit der Abwicklung 
gerecht zu werden. Dadurch hat 
sich natürlich in manchen Be­
reichen das Tätigkeitsprofil der 
Mitarbeiter verändert. Buchun­
gen werden nicht mehr händisch 
durchgeführt, die Aufgaben ha­
ben sich mehr Richtung Kont­
rolle und Korrektur verschoben. 
Es entstehen neue Berufsbilder, 
und bestehende Berufsbilder 
gewinnen an Bedeutung wie 
z.B. IT-Entwickler, Daten- und 
Prozess-Analysten, Compliance-
Beauftrage und viele mehr.
Monika Nadizar-Fritz: Kunden 
wissen es zunehmend auch in 
der Kreditabwicklung zu schät­
zen, neben den bekannten ana­
logen Wegen auch digitale Alter­
nativen zur Verfügung zu haben. 
Dies gilt selbst dann, wenn sie 
diese Möglichkeit gar nicht oder 
nicht intensiv nutzen. Vieles ist 
selbstverständlich geworden.

Für uns als Dienstleister er­
möglicht Digitalisierung effizi­
entere und schnellere Abwick­
lungen und mittlerweile auch 
verstärkt papierloses Arbeiten, 
z.B. durch die vermehrte Nut­
zung digitaler Signaturvarian­
ten; allerdings können wir auch 
feststellen, dass unterschiedli­
che Digitalisierungsgrade – je 
nachdem, mit wem oder für wen 
man eine Dienstleistung erbringt 
– uns immer wieder vor große 
Herausforderungen stellen.

medianet: Immer mehr Betrie-
be haben Schwierigkeiten, offe-
ne Stellen zeitnah zu besetzen. 
Ist Fachkräftemangel im Fi-
nanzdienstleistungssektor ein 
Thema? Welche Schwerpunkte 
setzen die VB Services im Rec-
ruiting? 

Nadizar-Fritz: Wie in vielen 
Branchen ist es auch für uns 
im Bereich der Finanzdienst­
leistungen nicht einfacher ge­
worden, Fachkräfte zu finden 
– einerseits haben sich, wie es 
meine Kollegin schon erwähnt 
hat, die Jobanforderungen ver­
ändert und andererseits auch 
die Erwartungen von Bewer­
bern, insbesondere im Hinblick 
auf Work-Life-Balance, flexible 
Arbeitszeit, Freizeitgestaltung. 
Wir setzen im Umgang mit un­
seren Mitarbeitern auf Begeg­
nung auf Augenhöhe, Freiraum 
mit Gestaltungsmöglichkeit und 
Zukunftsfitness durch Flexibili­
tät. Der Volksbanken Verbund 
verfügt auch über eine Akademie 
mit einem breiten Ausbildungs­
angebot für unsere Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter. 

medianet: Welche Rolle spielt 
das Homeoffice, das durch die 
Pandemie stark in den Fokus 
gerückt ist?
Nadizar-Fritz: Das Arbeiten 
ohne Anwesenheit im Büro ist 
sehr positiv im Unternehmen 
angekommen. Remote Work 
erhöht die Flexibilität, spart 
Anfahrtswege und somit Zeit, 
erleichtert kleine Erledigungen 
des Alltags und vieles mehr. 
Eine Umfrage bei uns hat ge­
zeigt, dass der Großteil der Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
diese erhöhte Flexibilität sehr 
zu schätzen weiß. 

medianet: Lehre oder Studium 
– gibt es generell Unterschiede 
hinsichtlich der Karriere- bzw. 
Aufstiegsmöglichkeiten in Ihrem 
Unternehmen bzw. im Finanz-
dienstleistungssektor generell 
und welche anderen Faktoren 
als die Ausbildung spielen für 
den beruflichen Aufstieg noch 
eine wesentliche Rolle? 
Bamberger: Die VB Services 
beschäftigt um die 420 Mitar­
beiter in allen Bereichen der 
Produktabwicklung von Kredit 
zu Anlageprodukten und Zah­

lungsverkehr sowie im Kunden­
service-Center. Bei den Karriere-
Möglichkeiten zählt nicht die 
Ausbildung, sondern die Leis­
tung und der persönliche Ein­
satz. Wir unterstützen unsere 
Mitarbeiter in der persönlichen 
Weiterentwicklung mit vielen 
internen Schulungsangeboten.  
Für manche Experten-Funktio­
nen in zentralen Einheiten kann 
ein Studium von Vorteil sein. Für 
eine berufliche Weiterentwick­
lung spielen aber neben Aus­
bildung und Qualifikation die 
sogenannten Soft Factors eine 
wesentliche Rolle: Empathie, 
Kundenorientierung, Lösungs­
kompetenz, offen sein für Neu­
es, die Fähigkeit zum vernetzten 
Denken – das ist am Ende des 
Tages entscheidend. 

medianet: Wie hoch ist der 
Frauenanteil in Ihrem Unter-
nehmen auf den verschiede-
nen Ebenen? Gibt es spezielle 
Angebote, um karrierebewusste 
Frauen zu motivieren und zu 
unterstützen? 
Nadizar-Fritz: Wir haben – das 
ist nicht ganz untypisch für Ab­
wicklungseinheiten – mit über 
75 Prozent einen sehr hohen 
Frauenanteil. Was mich aber be­
sonders freut, ist, dass mehr als 
50 Prozent unserer Führungs­
kräfte Frauen sind. Dies verteilt 
sich über alle Führungsebenen, 
beginnend bei uns Geschäfts­
führerinnen bis hin zur Grup­
penleiterebene. 

Im Volksbankenverbund gibt 
es seit einigen Jahren ein sehr 
engagiertes Frauenförderungs­
programm, welches Mitarbeite­
rinnen in Führungspositionen, 
aber auch Kolleginnen, die sich 
in diese Richtung entwickeln 
wollen, bei ihrer persönlichen 
und fachlichen Entwicklung un­
terstützt. Neben dem WoMen­
toring-Programm und Fachvor­
trägen gibt es Talentelehrgänge 
für Interessierte. Dies alles führt 
auch dazu, dass sich ein aktives 
Frauennetzwerk bildet. 

medianet: Karriere ist für Frau-
en – vor allem, wenn sie Kinder 
haben – nach wie vor schwie-
riger als für Männer. Was sind 
die wesentlichen Gründe dafür 
und mit welchen Maßnahmen 
kann diese Ungleichheit am 
ehesten beseitigt werden? 
Bamberger: In der Gesellschaft 
ist immer noch das Bild veran­
kert: Sobald ich eine Führungs­
position in einem Unternehmen 
anstrebe, habe ich keine Zeit 
mehr für meine Kinder. Dies ist 
jedoch primär eine Frage der 
Einteilung und Organisation. Ich 
hatte das Glück, dass ich immer 
ein berufliches Umfeld hatte, in 
dem meine Leistung und meine 
Ergebnisse gezählt haben, und 
ein privates Umfeld, in dem ich 
die notwendige Unterstützung 
erhalten habe. Flexibilität ist für 
mich der Schlüssel – ich nehme 
mir bewusste Zeiten für meine 
Familie und arbeite manchmal 
lieber am Abend. 
Nadizar-Fritz: Einer der wesent­
lichsten Gründe liegt meiner 
Wahrnehmung nach immer noch 
darin, dass in Karrierefragen 
bei Frauen häufig eine Entschei­
dung ‚für oder gegen Familie‘ 
mitschwingt. Dieses Entweder/
Oder sollte es nicht geben. 

Im Volksbanken Verbund hatte 
ich den Vorteil, dass selbstver­
antwortliche Arbeitsgestaltung 
und auch Führen in Teilzeit mit­
getragen und unterstützt wur­
den. Mit guter Organisation und 
natürlich auch Unterstützung 
durch die Familie ist vieles zu 
schaffen. 

medianet: Wie stehen Sie zu ei-
ner verpflichtenden Quote? 
Bamberger: Wir sind alle einem 
sogenannten ‚Unconscious Bias‘, 
einer unbewussten Voreinge­
nommenheit, ausgesetzt. Das be­
deutet, wenn in einer stark män­
nerdominierten Branche eine 
Stelle zu besetzen ist, werden 
weibliche Bewerber skeptischer 
betrachtet. Der Einfluss solcher 
Stereotype wurde in unzähli­
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